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Verkehr: Mannheimer Bündnis widerspricht Schlussfolgerungen aus Heidelberger Studie

Fahrrad-Monitor in der Kritik
Von Stefanie Ball

Mannheim.Der Fahrrad-Monitor des
Heidelberger Sinus-Instituts sorgt
für Streit: Das Bündnis Fahrradstadt
Mannheim übt Kritik an der Unter-
suchung oder vielmehr dem darauf
basierenden Urteil, dass Mann-
heimerinnen und Mannheimer Rad-
Fans seien. „Der Aussage, in Mann-
heim würde häufiger Fahrrad gefah-
ren als in anderen Großstädten,
müssen wir heftig widersprechen“,
schreibt das Bündnis in einer E-Mail,
die auch an Bürgermeister Ralf Ei-
senhauer adressiert ist. Dies lasse
sich weder aus den Ergebnissen des
Fahrrad-Monitors noch aus Erhe-
bungen, die die Technische Univer-
sität Dresden in großem Umfang alle
fünf Jahre durchführe, entnehmen.

„Den Daten zufolge wird in
Mannheim eher seltener Rad gefah-
ren als in vielen vergleichbaren Städ-

ten“, heißt es. Tim Gensheimer vom
Sinus-Institut weist die Kritik zu-
rück. Er erklärt, dass der Fahrrad-
Monitor einen Durchschnitt für alle
deutschen Großstädte zwischen
100 000 und 500 000 Einwohner lie-

fere, und mit diesem rechnerisch er-
mittelten Durchschnitt würden die
für Mannheim erhobenen Werte
verglichen.
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Ist Mannheim wirklich eine Fahrrad-Stadt? BILD: THOMAS RITTELMANN

KOMMENTAR

Dass Mannheim keine Fahrrad-
stadt ist wie etwa Karlsruhe,

wissen die Mannheimer, und das
weiß auch die Stadtverwaltung. Es
fehlt an Fahrrad-Hauptrouten
durch und um die Stadt und sol-
che, die die Stadtteile miteinander
verbinden; es fehlt an breiten und
damit sicheren Radwegen, an
fahrradfreundlichen Ampelschal-
tungen, bei denen die Radfahrer
nicht um Grün betteln müssen; es
fehlt an Schildern, die Radlern,
auch auswärtigen, den Weg wei-
sen würden. Immerhin, die Stadt
Mannheim will den Anteil des
Radverkehrs steigern. Dafür rei-
chen aber keine „kosmetischen
Änderungen“, wie die Radlobby –
zu Recht – kritisiert. Ein paar mehr
Radwege und Fahrradstraßen da
und dort machen noch keine
Fahrradstadt.

Es braucht den wirklichen Wil-
len, dem Fahrrad mehr Platz ein-
zuräumen. Im wahrsten Sinne
des Wortes. Bei der Platzvertei-
lung wurde das Individualauto
jahrzehntelang bevorzugt.
Öffentlicher Raum ist knapp und
wertvoll, das Auto nimmt große
Teile davon ein, und sein Nutzer
oder Besitzer zahlt, zumal in par-
kender Position, dafür wenig. Zu
wenig. Viele Städte haben des-
halb die Parkgebühren erhöht,
teils drastisch, um mit den Ein-
nahmen den öffentlichen Nah-
verkehr zu fördern. Das ist ein
Beispiel unter vielen.

Wer die Verkehrswende will,
muss die Stadt vom Fahrradsattel
aus (neu) denken. Es bedarf eines
umfassenden Mobilitätskonzep-
tes, wobei eine ehrliche Analyse
des Ist-Zustandes am Anfang ste-
hen sollte. Studien sind in dieser
HinsichtmitVorsichtzugenießen,
und es liegt in der Verantwortung
ihrer Macher und Nutzer, die
Ergebnisse, sagen wir, nicht über-
zuinterpretieren. 300 Mannheim-
erinnen und Mannheimer nach
ihrer subjektiven Einschätzung in
Sachen Radnutzung zu befragen
und diese Ergebnisse dann mit
statistisch berechneten Mittel-
werten zu vergleichen, ist sicher-
lich möglich. Zu behaupten, die
Mannheimer führen begeisterter
als andere Großstädter mit dem
Rad, ist allerdings gewagt. Dies
führt auf die falsche Fährte – und
ganz bestimmt nicht in Richtung
Fahrradstadt.

Mehr Raum
fürs Rad

Stefanie Ball zum
Radverkehr in

Mannheim

Es braucht den
festen Willen für

eine grundlegende
Verkehrswende.

Wer Ergebnisse nur
einer Studie heranzieht,
bewertet die Situation

vermutlich falsch.

Großeinsatz auf dem Uni-Campus in Heidelberg: Polizisten betreten am Montagmittag das Gebäude auf dem Neuenheimer Feld. BILD: DPA

Entsetzen nach Amoklauf im Hörsaal

eine Seebestattung gewünscht.
„Auch das werden wir noch verifizie-
ren müssen, auch das werden wir
noch nachvollziehen müssen“, be-
tonte Kollmar. „Wir werden sein
Umfeld jetzt durchleuchten in den
nächsten Tagen, mit Hochdruck.“
Die Ermittler wollen alle Aufent-
haltsorte und Gesprächspartner des
jungen Mannes der vergangenen
Tage überprüfen. Kollmar erklärt,
dass der junge Mann auch Biologie
studiert hat. Nach bisherigen Infor-
mationen hat er die Veranstaltung -
allerdings an einem andern Tag - als
Student besucht. Er soll keinen Füh-
rer- und keinen Waffenschein beses-
sen haben. Polizeilich war er zuvor
nicht in Erscheinung getreten.

Auf Nachfrage sagte Kollmar,
dass der Täter gebürtiger Berliner
sei, zum Studium in Heidelberg

nach Mannheim gezogen sei und
dort im „innerstädtischen Bereich“
gelebt habe.

Die Waffen habe sich der junge
Mann nach bisherigen Erkenntnis-
sen im Ausland besorgt. Weder er
noch seine Angehörigen hätten Waf-
fen besitzen dürfen. Der 18-Jährige
sei nicht vorbestraft, sagte Herrgen.
Die Tatwaffe soll eine Schrotflinte
gewesen sein. Der Mann hatte noch
mehr als 100 Schuss Munition dabei.
Warum er mit dem Schießen aufge-
hört habe, wisse man noch nicht,
sagte Kollmar. Das sei spekulativ, es
könne aber nicht ausgeschlossen
werden, dass eine bestimmte Person
getroffen werden sollte. Der 18-Jäh-
rige hätte nachladen können.

Weil bei der Leiche des jungen
Mannes ein Rucksack mit unbe-
kanntem Inhalt gewesen sei, habe

Heidelberg/Mannheim. Bei einem
Amoklauf in einem Hörsaal der Uni-
versität Heidelberg hat ein junger
Mann eine Frau erschossen und drei
Menschen verletzt. Der 18 Jahre alte
Deutsche, der in Mannheim wohnte,
sei am Montagmittag mit einem Ge-
wehr in einen Hörsaal mit etwa 30
Menschen gestürmt und habe um
sich geschossen, teilte die Polizei
mit. Der mutmaßliche Täter habe
zwei Langwaffen dabeigehabt, da-
runter eine Schrotflinte, sagte Sieg-
fried Kollmar, Polizeipräsident des
Präsidiums Mannheim, bei einer
Pressekonferenz in Mannheim. Das
Geschehene sei „an Tragik nicht
mehr zu überbieten“.

Eine 23 Jahre alte Frau erlag nur
wenige Stunden nach der Tat ihren
schweren Verletzungen. Der 18-Jäh-
rige nahm sich nach Polizeiangaben

selbst das Leben. Die Ermittler
machten zunächst keine Angaben
zu einem möglichen Motiv. Dafür sei
es noch zu früh, sagte Andreas Herr-
gen, Leiter der Staatsanwaltschaft
Heidelberg. Nach früheren Angaben
aus Sicherheitskreisen soll der Mann
keine politischen oder religiösen
Motive gehabt haben. Man gehe
eher von einer Beziehungstat oder
psychischen Problemen aus, hieß es.

Tat per Whatsapp angekündigt
Der Verdächtige – selbst Student –
habe den Amoklauf jedoch wohl vor-
her angekündigt. Unmittelbar vor
der Tat soll er eine Nachricht über
den Messenger Whatsapp verschickt
und geschrieben haben, „dass Leute
jetzt bestraft werden müssen“, be-
richtete Kollmar. In der Nachricht an
seinen Vater habe er sich außerdem

die Polizei lange nicht zu dem Toten
gekonnt. Es hätte sich um Spreng-
stoff handeln können, erklärte Koll-
mar. Das Landeskriminalamt Ba-
den-Württemberg habe daher auch
Entschärfer geschickt, die den Ruck-
sack untersuchten. Kollmar berich-
tete von sieben Notrufen innerhalb
von 43 Sekunden, die bei der Polizei
eingegangen seien. Die Ermittler sei-
en schnell von einer Amoktat ausge-
gangen. Mehr als 400 Beamte seien
im Einsatz gewesen. Heidelbergs
Oberbürgermeister Eckart Würzner
(parteilos) sprach den Opfern und
Angehörigen sein Mitgefühl aus.
„Wir waren nicht nur fassungslos,
wir können es eigentlich gar nicht
glauben, dass so etwas bei uns in
Heidelberg passiert.“ dpa/tbö
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Corona: Mehr als 1000 Menschen bei friedlicher Demo in Mannheim

PCR-Tests sollen
priorisiert werden
Mannheim/Berlin. Mindestens 1200
Menschen haben am Abend fried-
lich und angemeldet gegen die Coro-
na-Politik demonstriert. Es sei zu
keinen Zwischenfällen gekommen,
teilte die Polizei mit. Lediglich der
Straßenbahnverkehr in den Quadra-
ten musste kurzzeitig eingestellt
werden. Der Veranstalter sprach von
1500 bis 2000 Teilnehmerinnen und
Teilnehmern. In Reden kritisierten
Organisatoren und Teilnehmer Plä-
ne für eine Impfpflicht und forder-
ten mehr Selbstbestimmung und die
Einhaltung des Grundrechts auf kör-
perliche Unversehrtheit.

Unterdessen lässt die Omikron-
Variante des Coronavirus die Infek-
tionszahlen in die Höhe schnellen.
Bundeskanzler Olaf Scholz (SPD)
und die Ministerpräsidenten und
Ministerpräsidentinnen wollen den-

noch zunächst an den aktuellen
Maßnahmen festhalten – und sehen
eine „realistische Chance“, dass
Deutschland gut durch die Welle
kommt. Wenn eine Überlastung des
Gesundheitssystems drohen sollte,
sollen Verschärfungen kommen. Für
den Zeitpunkt, zu dem eine Überlas-
tung des Gesundheitssystems aus-
geschlossen werden kann, stellt die
Runde Erleichterungen in Aussicht.

Wegen Engpässen bei den zuver-
lässigeren PCR-Tests soll es Priori-
sierungen geben. Bund und Länder
verweisen auf einen Beschluss der
Gesundheitsminister, wonach be-
sonders gefährdete Menschen und
deren Betreuer Vorrang haben sol-
len, also etwa Bewohner und Perso-
nal von Pflegeheimen. seko/dpa
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